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ein Zusammenschluß ,m Kreis der 15 Verbände in Frage, die zumheutigen freien Schweizerischen Gewerkschaftsbund gehören, wel-
tu- ~um£mf ga"Ze *?* 2U erhalten und ™ "«hren - ein mono-hthischer Block sein muß, gleich wie der Zentralverband schweizer!-scher Arbeitgeberorganisationen und der Schweizerische Gewerbe-verband denen konfessionelle und parteipolitische Zersplitterungfremd ist. Alles andere ist von geringerer Bedeutung und vor allemmaterieller Natur: Personal, Finanzen, Fürsorgeeinrichtungen uswDer Beitritt zu der größeren Organisation wird in den Angehörigender Minderhe.tsverbände nicht das Gefühl einer Verarmung auf"

WeTeT^er T^f *"?*¥ * °° gr°ß' daß Bä Ra»m «* -Hebietet. Der Wetteifer, mit allem, was er an Zusammenarbeit undneuen Kontakten bringt wird zur Folge haben eine Erweiterungdes Horizonts und eine Verstärkung des Einflusses der schweizeri!
sehen Gewerkschaften zum Wohl des ganzen Landes.

Pierre Aragno, Neuchätel.

Die Stellung des Gewerbes in der Wirtschaft1
In der volkswirtschaftlichen Literatur wird in den Darstellungen

betLb1agre-blJCh,e^,r0dUnkti00nu hegend «* °en Industriebetrieb, ja den industriellen Großbetrieb, abgestellt, der serienweise
btret,E8tird,daher f~ße Möglichkeiten der kationalirierung
b et anl ° W «H?^ Dr- Alfred Versöhn in seinem
dL BeZi gl "7C? 'D" GfTTfce in der freien Marktwirtschaft.
oblektfv W " Cn der ^erblichen Wirtschaft hervorhebt und indeÄrTIn ZUarly8iTn ?Ucht- Unte* bewerbe, ist dabei
Suen Ch fd ,GuterPr°duktion zu verstehen, der nicht indu-S" h Sr"31'16' h8t' 0lme d3ß DatMich eine genaue Abgrenzung

die1 EWn!rrter8-en Bra"d hat ^jersohn das Wesen des Gewerbes und
vor dir mlhr'äuf ^""S6" dargestellt. Nun liegt der zweite Band
Der erL T 1 i\ au emzel?en Probleme des Gewerbes eingeht.
Gewerbe £ ^^-T?*?*?Wirtschaftlichen Charaktel im
de, Mascha1 rl3tlVe IQemhe[t der Betriebe' die der Verwendunger Maschine Grenzen setzt, hat naturgemäß Wirkungen auf AitKostenstruktur, und daher macht sich die Tendenz "züfTortschrS
S\Vr:hedUieerUDg ,derAAfe^k«fte» besonders bemerkC ^

Kt durch die sozialen Anforderungen der neueren Zeit.

s4h!X^XeAG, ZMÄ2MarktWi"eChaft" 2-Band' 417 **-¦ ™*
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Der zweite Abschnitt ist den gewerblichen Verbänden gewidmet.
Sie zeichnen sich durch eine große Vielfalt der Ziele aus, doch
haben sie in ihren Motiven auch Aehnlichkeiten mit den
Gewerkschaften. Gutersohn unterstreicht, entgegen einer einseitigen liberalen

Einstellung, die Bedeutung der Verbände, die gerade infolge
der Komplizierung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen zunimmt. Auch für die gewerblichen Unternehmer stellt
sich häufig die Frage: Vertrag oder Gesetz, und wie die
Gewerkschaften nehmen sie zur Erreichung ihrer Ziele vertragliche
Vereinbarungen und staatliche Hilfe in Anspruch. Auch von den Gefahren
der Verbände ist die Rede. Die Erwähnung konkreter Beispiele aus
der Praxis, die dem Verfasser gut vertraut ist, hätte die Darstellung
etwas farbiger gestalten können. Ein Problem, das früher die gewerblichen

Organisationen in der Schweiz stark beschäftigt hat, die
Kombination von Vertrag und Staatshilfe durch Verbindlicherklärung

von Verträgen und die Gefahren, die mit der Zuerkennung
staatlicher Kompetenzen an die Verbände verbunden sind, wird
nicht näher erörtert.

Ueber die Beziehungen der Verbände des Gewerbes zu den
Gewerkschaften schreibt Gutersohn: Nach langen Jahren scharfer
Kämpfe sei, «vorab natürlich nach Ueberwindung der ärgsten sozialen

Mißstände, eine Beruhigung in den Beziehungen zwischen den
,Frontalverbänden' eingetreten. Nicht daß alle Spannungen behoben
worden wären; doch brach sich hüben und drüben der Eindruck
Bahn, mit friedlichen geschäftlichen Verhandlungen und
Vereinbarungen, vielleicht manchmal mit der Beihilfe von Einigungsämtern

und Schiedsgerichten, könnten befriedigendere Lösungen
gefunden und Schädigungen der Gesamtwirtschaft vermieden
werden.»

Zusammenfassend gibt der Autor eine absolut positive Würdigung
der Verbände: «Endlich sei nicht vergessen, daß es zumeist viel
leichter bleibt, die gewerblichen Verbände einer dem Gemeinwohl
abträglichen Einflußnahme zu bezichtigen, als die Grenze ihrer
für das Volksganze vorteilhafte Betätigung zu erkennen.»

Anschließend folgt ein Abschnitt über die gewerblichen Genossen-
schaften. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die
Genossenschaften werden die Aufgaben der Einkaufs- oder Bezugs-, der
Verwertungs- und der Kreditgenossenschaften erwähnt, zu denen sich
in neuerer Zeit noch Versicherungsgenossenschaften gesellen. Die
Vorteile des genossenschaftlichen Zusammenschlusses sind
offenkundig: größere Marktmacht gegenüber den Fabrikanten, Vorteile
des gemeinsamen Einkaufs, bessere Marktübersicht, überhaupt
Schaffung von Vorteilen, die sonst nur den Großbetrieben zufallen.
Die Genossenschaften des Gewerbes werden denn auch nie von
anderen Wirtschaftsgruppen befehdet, was man von den
Konsunigenossenschaften nicht sagen kann.
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Sehr ausführlich behandelt Gutersohn die Preistheorie und ihre
Geltung für das Gewerbe, wo sie allerdings wegen der Verschiedenartigkeit

des Gewerbes nur mit Einschränkungen anwendbar istAls typische Erscheinung hebt er die Verminderung der Preis-elastizitat hervor als Folge der Differenzierung der Wünsche derKonsumenten. Aber auch innerhalb des Gewerbes selbst zeigen sich
große Unterschiede, einmal nach Branchen und ferner zum Beispiel
im Baugewerbe, je nachdem es sich um große, mittlere, kleineBauten oder um Reparaturarbeiten handelt; je nachdem ist die
«Preisstrategie» der Unternehmer sehr verschieden.

Der Schlußfolgerung über die volkswirtschaftlichen Auswirkungen
der Verbandspreispolitik, «daß weder die Ablehnung jeglicher

Vorbehalte gegen ihre Tätigkeit noch deren allgemeine
Verurteilung angemessen und berechtigt wäre», kann man zustimmen,
wenn auch diese Wirkungen in etwas allzu harmlosem Lichte gezeigtwerden. Auch das Problem der «Ueberfüllung» im Handel scheint
uns nicht nur in Frankreich, sondern auch in der Schweiz gewichtig
zu sein, wenn es auch heute durch die Hochkonjunktur überdeckt

•i W?m GT. voJlständiSe Konkurrenz noch umfassendes Monopolist das Merkmal der Marktlage im Gewerbe, sondern es ist einebreite Paritat von allen möglichen Zwischenformen vorhanden.Interessant sind die Angaben über den Materialanteil in einigenGewerben, zum Beispiel Schreinerei 47 Prozent, Spenglerei undsanitäre Installationen 56 Prozent, dagegen Malerei nur 18 Prozent.hm Abschnitt über das Gewerbe im Wandel der volkswirtschaftlichen
Verhaltnisse, wobei den Reaktionen auf die Veränderungen

Zi R °T?> a
beso?dere Beachtung geschenkt wird, beschließtden Band Der Autor kündigt noch einen dritten Band an über die

J^reditprobleme des Gewerbes und die Gewerbepolitik

Max Weber.
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